
vaterland 22/03/2013

Copyright © 2013 vaterland 22/03/2013 März 22, 2013 7:36 am / Powered by TECNAVIA

Verkleinert auf 85% (Anpassung auf Papiergröße)


INLAND                                                                                                                  LIECHTENSTEINER VATERLAND | FREITAG, 22. MÄRZ 2013  5

IMPRESSUM 99. Jahrgang

Herausgeber: Vaduzer Medienhaus AG
Geschäftsführer: Daniel Quaderer
Redaktionsleitung: Günther Fritz (Chefredaktor), 
Janine Köpfli (Stv. Chefredaktorin, Ressortleiterin
Inland), Patrick Stahl (Ressortleiter Wirtschaft), Niki
Eder (Ressortleiterin Magazine/Specials), Piero
Sprenger (Ressortleiter Sport).

Redaktion: Stefan Batliner (Inland), Ramona Ban-
zer (Inland), Lars Beck (Magazine/Specials), Ri-
chard Brunhart (Inland), Bianca Cortese (Inland),
Heike Esser (Kultur), Christoph Ghiggi (Neue Me-
dien), Joël Grandchamp (Inland), Ernst Hasler
(Sport), Elisabeth Huppmann (Kultur), Angela Hüp-
pi (Inland), Philipp Kolb (Sport), Christian Koutecky
(Wirtschaft), Stefan Lenherr (Wirtschaft), Alexandra
Ospelt (Magazine/Specials), Hans Peter Putzi
(Sport), Manuela Schädler (Inland), Bettina Stahl-
Frick (Inland), Desirée Vogt (Inland).

Fotografen: 
Daniel Ospelt, Daniel Schwen dener, Elma Korac.

Redaktions-Sekretariat: Denise Negele.

Marketing/Verkauf: Patrick Flammer (Leiter), Ger-
man Beck (Stv.), Marina Beck, Melanie Joos, Sandro
Kalberer, Simona Koller, Elisa Limbinaras, Sandro 
Mathis, Elke Tschütscher, Walter Weissenbach.

Abonnenten-Dienst: Esther Matt
Zustell-Hotline (Post): +423 399 44 44
Mo–Fr 7–19 Uhr, Sa 8–12 Uhr
Agenturen: SDA, AP, SI, AWP/dpa AFX
Auflage: 10'293 Expl. (Grossauflage 20'626 Expl.)

Adressen
Verlag: Liechtensteiner Vaterland 
Lova Center, Postfach 884, 9490 Vaduz
Tel. +423 236 16 16, Fax +423 236 16 17
Redaktion: Tel. +423 236 16 23
Fax +423 236 16 17, 
E-Mail: redaktion@vaterland.li, sport@vaterland.li
Inserate: Tel. +423 236 16 63, Fax
+423 236 16 69, E-Mail: inserate@vaterland.li
Abonnenten-Dienst: Tel. +423 236 16 61,
E-Mail: abo@vaterland.li
Druck: SOPAG, 9469 Haag
Internet: www.vaterland.li

Familienname darf behalten werden
Wer künftig heiratet, darf sei-
nen eigenen Nachnamen behal-
ten – so sieht es die Reform des
Namensrechtes vor. Die Regie-
rung hat die Vorlage am Mitt-
woch in die Vernehmlassung ge-
schickt.   

Von Bettina Stahl-Frick

Vaduz. – Dass Liechtenstein das bis-
herige Namensrecht aus dem Jahr
1993 nun lockern möchte, kommt
nicht von ungefähr: Zum einen wurde
der Wunsch in der Bevölkerung zu-
nehmend lauter und zum anderen
hinkt Liechtenstein seinen Nachbar-
ländern in diesem Bereich hinterher.
In der Schweiz und Österreich gilt die
Anpassung bereits seit Anfang dieses
Jahres. Ganz so locker wie die Nach-
barstaaten möchte Liechtenstein
dann aber doch nicht mit dem Na-
mensrecht umgehen. Schliesslich sei-
en damit auch Werte und Traditionen
verbunden, sagt Justizministerin Au-
relia Frick. Welchen Weg Liechten-
stein mit dieser Form einschlagen
möchte, darüber informierte die Jus-
tizministerin gestern die Medienver-
treter.

Auf Familiennamen einigen
Eine der grössten Anpassungen wird
sein, dass es Eheleuten neu offen
steht, ihren angestammten Familien-
namen zu behalten. Sie müssen sich
also nicht mehr auf einen gemeinsa-
men Nachnamen einigen. Nur ihre
Kinder müssen – im Sinne der Zusam-
mengehörigkeit – einen gemeinsamen
Familiennamen tragen, auf welchen
sich das Brautpaar bei der Eheschlies-
sung einigt. 

Um seinen angestammten Famili-
ennamen zu behalten, ist ein Antrag
beim Zivilstandsamt nötig. Diese Re-
gelung weicht vom Schweizer Gesetz
ab. Nach dem Primat «von der Wiege
bis zur Bahre» geht die Vorlage auto-
matisch davon aus, dass jeder seinen
eigenen Namen weiterführt. 

Die Möglichkeit für Eheleute, einen
Doppelnamen zu tragen, bleibt wei-
terhin bestehen. Allerdings – anders

wie in anderen Ländern – nach wie
vor nur mit Bindestrich. 

Meier – Schädler – Öhri
Eine weitere Änderung gibt es für
Kinder von Eltern, die nicht miteinan-
der verheiratet sind. Nach heutigem
Namensrecht kann es dazu führen,
dass das Kind einen anderen Namen
als die Mutter trägt, obwohl es bei der
Geburt ihren Ledigennamen be-
kommt. Ein Beispiel: Die Mutter, nen-
nen wir sie Meier, hat ein lediges Kind
und heiratet. Sie nimmt den Namen
ihres Mannes an: Schädler. Der Mann
stirbt und sie geht später wieder eine
neue Partnerschaft mit einem Mann

So haben die drei eine Wohngemein-
schaft – und drei Namen: Das Kind
heisst Meier, die Mutter Schädler, der
Stiefvater Öhri.

«Wir erachten dies als nicht richtig
und vor allem nicht dem Kindeswohl
entsprechend», sagt Aurelia Frick. So
soll das Kind künftig so wie die Mut-
ter heissen. Mit einer Erklärung an das
Zivilstandsamt und dem Einverständ-
nis der Mutter kann es auch den Na-
men seines Vaters tragen. 

Auf gutem Weg
Weitere Erleichterungen sieht die Re-
form im Bereich der verwaltungs-
rechtlichen Namensänderung vor.

Bislang ist eine Namensänderung nur
möglich, wenn persönliche, berufliche
oder geschäftliche Gründe vorliegen.
Dies soll künftig gelockert werden. 

Noch ist die Reform nicht unter
Dach und Fach, ist aber auf gutem We-
ge: Am Mittwoch hat die Regierung
den Vernehmlassungsbericht bereits
verabschiedet. «Die Reform ist ein
sehr grosses Anliegen von mir», so Au-
relia Frick. Die Anpassungen seien ein
anspruchsvoller politischer Prozess,
da viele Interessensgruppen aufeinan-
der prallen. «Daher freue ich mich auf
eine konstruktive Diskussion – und
letztlich auf die Realisierung dieser
Reform», so die Justizministerin. 

Geplante Neuerung: Im Zuge der Reform des Namensrechtes dürfen bei einer Heirat beide Ehegatten ihren angestammten
Familiennamen behalten.        Bild Wodicka

Der Landtag ist mehr denn je gefordert
Immer mehr Gesetze und kom-
plexer werdende Sachverhalte –
wie stemmt ein Milizparlament
diese Herkules-Aufgabe? Viel-
leicht kommt es ihm zugute,
dass die Regierung mehr denn je
gefordert ist, mit dem neuen
Landtag zusammenzuarbeiten,
um eine Mehrheit zu finden.

Von Desirée Vogt

Gamprin. – Am kommenden Mitt-
woch, 27. März, wird der frisch ge-
wählte Landtag vereidigt und formell
eröffnet. Was kommt auf die 25 Abge-
ordneten zu, welche Instrumente kön-
nen sie nutzen, damit ihre Stimme ge-
hört wird und was können sie tun, um
bei immer komplexer werdenden Fra-
gestellungen und grösser werdenden
Aktenbergen nicht an ihre Grenzen zu
stossen. Solchen und weiteren Fragen
widmete sich gestern Abend die letzte
Veranstaltung der Vorlesungsreihe
«Landtag – Schwatzbude, Volksver-
tretung, Machtträger?» des Liechten-
stein-Instituts in Gamprin. Christian
Frommelt gab in seinem Impulsreferat
einen kurzen Überblick über die In-
strumente und Strukturelemente des
Landtags, bevor die frisch gewählten
Abgeordneten Manfred Batliner
(FBP), Harry Quaderer (DU), Judith
Öhri (VU) und Helen Konzett-Barget-
ze (FL) sich den Fragen von Politikwis-
senschaftler Wilfried Marxer stellten.

Mehr Unterstützung gewünscht
Wer im Landtag sitzt, dem wird mit Si-
cherheit nicht langweilig – in dieser

Diskutierten über die Herausforderungen des Landtags: Christian Frommelt (FL-
Institut), Harry Quaderer (DU), Helen Konzett-Bargetze (FL), Wilfried Marxer
(FL-Institut), Judith Öhry (VU), Manfred Batliner (FBP) und Sebastian Wolf (FL-
Institut) (v. l.). Bild sdb

Frage waren sich alle Abgeordneten ei-
nig. Ja nach Fraktionsstärke und vertre-
tenen Berufsgattungen ist es aber un-
terschiedlich schwierig, die Aktenber-
ge zu bewältigen und die dem Landtag
zur Verfügung stehenden Instrumente
wie die Motion, das Interpellation oder
das Postulat zu formulieren und so
richtig zu nutzen. «Man ist gefordert»,
bestätigt Manfred Batliner, der die Be-
wältigung dieser Aufgabe als «teilweise
grenzwertig» bezeichnete. Dennoch
kann die FBP die Arbeit auf mehr
Schultern verteilen und effizienter ar-
beiten als bspw. die Freie Liste oder die
neue Gruppierung «DU». Und so
wünscht sich Helen Konzett-Bargetze
(FL), dass zumindest teilweise ein Be-
rufsparlament eingeführt wird. «Ich se-
he nicht ein, warum das Herzstück der
Demokratie so schwach ausgestattet ist

und nicht professionalisiert wird.»
Doch mit diesem Wunsch scheint sie al-
leine dazustehen. Harry Quaderer
(DU) bestätigt zwar, dass er sich nicht
auf alle Themen spezialisieren kann,
einzelne Themen aber dafür intensiver
bearbeitet hat. «In einer grösseren
Fraktion ist diese Arbeit sicher zu be-
wältigen», ist er überzeugt. Judith Öhri
(VU) ist ebenfalls gegen ein Berufspar-
lament, scheint doch der Bezug zur Ar-
beitswelt und zur Wirtschaft zu wichtig
zu sein. Doch ist auch sie überzeugt,
dass der Landtag einen stärkeren «Un-
terbau» benötigt. Oder aber für den
Landtag ein Zugang zum Rechtsdienst
geschaffen wird, wie Batliner hofft.

Öffentlich und nicht-öffentlich
Grosse Hoffnung hegen alle Abgeord-
neten, dass das Verhältnis zwischen Re-

Suppentag und 
Kuchenbuffet 
Vaduz. – Am Sonntag, 24. März, orga-
nisiert der Frauenverein Vaduz den
traditionellen Fastenopfer-Suppen-
tag. Von 10.30 bis 13.30 Uhr werden
im Foyer des Vaduzer Saals feine Sup-
pen, Kaffee und Kuchen serviert. Ne-
ben der beliebten Gerstensuppe wer-
den auch eine Flädlisuppe und haus-
gemachte Kuchen angeboten. Alle
sind herzlich eingeladen, sich aus So-
lidarität zu einer einfachen Mahlzeit
an einen gemeinsamen Mittagstisch
zu setzen. Der Erlös geht in diesem
Jahr vollumfänglich an die Pfarrei-
Caritas Vaduz. Die Pfarrei-Caritas ist
ein christliches Hilfswerk, das inner-
halb der Gemeinde Vaduz unbürokra-
tisch Härtefälle behandelt und Verga-
bungen für Bedürftige spricht. Sie
leistet einmalige oder vorübergehen-
de finanzielle Unterstützung in Not-
fällen und sucht gemeinsam nach
langfristigen Lösungen. Der Frauen-
verein freut sich auf viele grosse und
kleine Suppenesser, die mit ihrer An-
wesenheit und Spende ein Zeichen
der Gemeinschaft und des Zusam-
menhaltes innerhalb der Gemeinde
setzen. (pd)

Gemeinsamen 
Kurs beraten
Vaduz. – Am Samstag tagt im Ge-
meinderaum der ev.-luth. Johannes-
kirche der Bund der evangelisch-lu-
therischen Kirchen der Schweiz und
Liechtensteins (BELK). Der Vorstand
und die Delegierten aus den ev.-luth.
Kirchen Genf (deutsch/englisch),
Bern, Basel, Zürich und Vaduz bera-
ten auf ihrer jährlichen Bundesver-
sammlung den gegenwärtigen und
zukünftigen gemeinsamen Kurs der
angeschlossenen Kirchgemeinden.
Im Mittelpunkt steht die Wahl einer
neuen Präsidentin. Vorgeschlagen ist
Frau Elisabeth Benn aus der englisch-
sprachigen Kirche in Genf. Die Ein-
führung der Genannten findet in ei-
nem Gottesdienst mit Feier des
Abendmahls am Nachmittag um
15.30 Uhr in der Johanneskirche
statt. Zu diesem Gottesdienst ist die
interessierte Öffentlichkeit eingela-
den. (pd)

gierung und Landtag sich in den kom-
menden vier Jahren verbessert, nach-
dem der Landtag mehrfach darauf hin-
gewiesen hat, dass er zu wenig doku-
mentiert ist und nicht über alle nötigen
Informationen verfügt. Da dies nun in
der Geschäftsordnung festgeschrieben
wurde, dürften die Spiesse künftig
gleich lang sein bzw. nicht mehr für all-
zu grosse Diskussionen sorgen. Hinzu
kommt, dass die Regierung mit sieben
Mandataren auf der Oppositionsbank
nun ohnehin mehr denn je dazu aufge-
fordert ist, mit dem Landtag zusam-
menzuarbeiten, um eine Mehrheit für
eine Vorlage zu finden.

Grosse Erwartungen setzen die Ab-
geordneten auch in die neu eingeführte
«aktuelle Stunde», bei welcher jeweils
eine Fraktion ein aktuelles Thema ein-
bringen kann, über welches eine Stun-
de lang diskutiert wird. Doch auch die
Nicht-öffentliche Sitzung wird weiter-
hin Bestandteil des Landtags sein – ob
zeitgemäss oder nicht. Hier informiert
die Regierung den Landtag detailliert
über bestimmte heikle oder diffizile
Fragen, die nicht unbedingt an die Öf-
fentlichkeit gehören. «Irgendwie aber
doch nie geheim bleiben», wunderte
sich Harry Quaderer und schmunzelte.
«Vieles könnte unbedenklich an die
Öffentlichkeit – und was nicht soll, ge-
langt trotzdem dorthin», bestätigte
auch Konzett-Bargetze mit einem
Schmunzeln. 

Kein Geheimnis ist, dass der aus
vier Parteien bzw. Gruppierungen
völlig neu zusammengesetzte Land-
tag in den kommenden Jahren sicher
für einige spannende Diskussionen
sorgen wird. 


